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2S2 piiSrtrU gfisbmrtar-geiteue (Crgan für Me offijteßen ißubttfationen be8 ©djweij ®etoerbeöe:etn3) Sir. 18

Mafien 3U übernehmen, unb monad) eg jeber 2Serftdôerungê=

qemeinbe foß freigeftcßt fein, bie an ihre ©emeinbe,-éranfen=

£affe bon ben Veifidjerten unb ihren Arbeitgebern su ent=

riä)tenben Seiträge gang ober teilroeife su eigenen Saften su
übernehmen. Sind) bie Organifation ber Soffen loirb beam

ftanbet, ingbefonbere aber bie Befteßmtg ber Sreigbertoalter
bnrd) bag Vol£ unb bie Alt ber Steglung beg Büfsttng2ber=
berfahren§.

Nür bie Un f a 11 b er f i et) ernn g tnirb ein Sufdjuß beg

(Staates an bie Prämien fdjon begmegen getoünfdjt, weil bie

Stichtbeiriebgunfäße ebenfaßg eingesogen merbeit. Sie Hope
biefeg ftaailicpen Beitrageg foß bapingefteßt bleiben. 21m

Steft ber Saften beteiligen fid) gleicpertoeife Arbeitgeber unb
Arbeiter. SeinenfaUg barf ber bom Arbeitgeber 31t tragenbe

Ißrämienanteil mehr alg bie Wülfte ber ©efammtbelaftung
augmachen; eine Uebertoäläung ber gefamten Unfaßberfidje--

rungglaft auf ihn — mie fie ber fÇorrerfc^e ©ntwurf in Augs

ficht nimmt — ift unbebingt unftatthaft.
Sßährenb bem erften 3apre ihrer ©rmerbgunfähigleit fallen

bie SSerunfaüten bon ber Sranlenlaffe entfdjäbigt merben,
ohne Stüdgripredjt ber ledern auf bie Unfaßberficherunggs
auftalt.

Hat ber Unfall ben Sob beg Betrcffenben ober aber über

ein 3ahr anbauernbe ganse ober teilmeife Subalibität sur
Nolge, fo toerben bie Hinterbliebenen besto. ber Verlebte nach

bem im gorrerfeben ©nttourfe feftgefepten Vtaße rentenbe=

suggberedjtigt. Sie Ütapitalaugsaplung an ©teile ber Stew

tenoerabfolgung foH nur gans augnahmgtoeife unb nicht oor

Ablauf längerer 3eü nach ©iniritt beg Unfallg — in ber

Siegel bier Sabre — ftatthaben.
Nür bie Unfallberficherung foil eine ©inrichtung gefdjaffen

toerben, bie eine möglichft toeitgehenbe ©elbftberwaltung ber

SBeteiligten ermöglicht, ähnlich toie fie in ben beutfdjen 33e=

rufggenoffenfhaften borhanben iff, aber — unter SBaprung
ber ©inpeit ber Auftalt. Sei gnmbfaplicber Anerfennung bér

SBünfdjbarfeit bon ©pesialgerichten toirb bag Sunbegber*

ficherungggericht beg Norrerfdjen ©ntwurfg alg unsmecfmäfjig

angefochten.
Sie Befdilüffe unb SOßünfdje beg Vereing toerben ber

Suftänbigen Befiörbe in motibierter ©ingabe sur Stenntnig

gebracht toerben.

$ur Dioiufji)crf)femuiitg§fraac.

Sie SBidjtigfeit ber ©rsielung einer raudjlofen 23erbrenn=

ung fleht toohl heutsutage unbeftritten ba. Sticht nur bie

Beläftigung ber ©tabtbetoohner burch ben Stauch, Welcher

aug taufenben bon Kaminen unb bieten Sabrilfchornfteinen
in bie Suft htnauggefenbet toirb, unb welchen wir mit ber

lefcteren einatmen müffen, ift eg, welche bie £c<hni£ snr ©r=

Sielung einer raucplofen Verbrennung anfpornt, fonbent bie

©rfparnig an Brennmaterial fpielt hierbei eine fehr bebeutenbe

Stolle.
SBettn einerfeitg in größeren ©täbten bie Ißolisei fid)

geneigt geigt, Vorfdjriften aufsufteßen, toonach bie ©ntfenbung

bon Stauch in bie freie Suft auf ein Vtinimum rebusiert
toerben foil, fo finb anberfeitg ang Bißigfeitgrüdfichten alle

SnbuftrieHen, »eiche mit Hilfe bon Pohlen ober anberem

Brennmaterial ihre Betriebgfraft erseugen müffen, raftlog
bafür beforgt, eine möglichft rauchtofe Verbrennung 31t er*

Sielen.
Sm Saufe ber legten Sah" finb auch boit ©eiten ber*

fdjiebener ©efeßfdjaften Ißreigaugfchreibungen erfolgt, um bie

Sedfnüer ansufpornen, biefe brennenbe Nrage grünblich 3«

ftubieren unb eine richtige Söfung berfelbeu ansuftreben. ®g

finb aud) im Saufe ber 3"t nicht wenige ©rfinbungen auf*

getaucht, welche jebod) bag angeftrebte giel nicht immer er*

reihen. 3u ben beften unter biefen ©rfinbungen gehört

Stoeifeßo? ber in neuefter Seit bon Herrn Surïart'Stalber,

Ütodjherbfabrifant in Sern, erfunbene uitb in allen
SMturftaaten patentierte (©d;to.*Sßat. Sto. 6119) „Stoftherb
Sur ©rsielung einer raud)lofen Verbrennung
unb einer hohen Semperatur", auf ben wir hier be*

fouberg aufmerlfam machen. Siefer Stoftherb, welcher fid)
borsüglid) für Sîocbberbe unb anbere Neuerungen eignet, feboch

auch 31t Steffelfeuerungen bertoenböar ift, hat infolge ber ba*
mit möglid) geworbenen bebeutenben Srennmaterial-Srfparnig
beim Vnblifum großen Anflang gefunben, tttSbefonbere ba
bie Anbringung begfelben an jeber Neuerung nur mit ge*
ringen Soften oeröunbeu ift, unb Weil er, feiner ©infachheit
halöer, burd) nieptg mehr übertreffen werben £ann. (©inge*
fanbt burd) ©• Haitglin & ©ie., Sngenieure unb patent*
auwälte in Sern, welche Herren über biefen Stoftherb be*

reitmilligft nähere Ausfunft erteilen).

Sifjcinfclbcr 2ßaffcrmcr!gpvoie!t. SSie ung aug ge*
uauefier Quelle mitgeteilt toirb, ift bie in boriger Str. biefeg
Slatteg enthaltene ^Mitteilung, bie wir aargauischen Blättern
entnommen, r,id)t gans 3utreffenb, inbem bie begügliihen
llnterhanblungen noch bei weitem nid;t fo weit gebiepen

finb, toie gemelbet worben.

Siréfelber Stljeiufanalprojcft. Sie Sîegierung bon
Safelftabt hat bag Sßrofeft Stpeinfanal Sirgfelben, bag eine

VribatgefeKfdjaft hat augarbeiten Iaffen, für bie ©tabt alg
©igentnm erworben, 11m eg für eleftrifcpe Einlagen sn be*

nufeen. Ser Stanal hat eine Säuge bon 4200 m, eine

©oljlenbreite bon 39 ni unb ein itupbareg ©efäll bon

4,20 m. Sie Berechnungen ergeben 7200 5ßferbe£räfte in
normalen SSafferftätiben.

©itte gatij eigenartige ©ntbeduug läfet erwarten, bef)
ber epemifepen Snbuftrie ein großer Auffdpwung in Ausficht
fteht. ©in frangöfifcher ©hemiler, b'2lrfonal, hat gefunben,
baß Soplenfäure unter hohem Srucf im ©taube ift, biele

dpemifepe Verbinbungen in ihre Beftanbteile 31t gerlegen,

befonberg aug ©atsen bie ©äuren abjufdpeiben. Aug fiefel*
faurem Sali, welcheg in gelöftem Snftaube mit Stohlenfäure
unter einem Srude bon 40 Atmofphären behanbelt tourbe,
fchieb fich bie Siefelfäure oöüig in gallertartigem 3uftanbe
aug, ebenfo würben Sobfalium, ©hlornatrium, falpeterfaure
©alse seriegt; aug Harn tourbe auf biefelbe Söeife ber Harn=
ftoff in StrpftaEform auggefchieben, wie überhaupt aug or=

ganifhen Verbinbungen bie ©äuren am leidjteften auf biefe

23eife erhalten würben. Sagegen war eg nodj nicht möglich,
fchwefelfaure Verbinbungen auf biefe 2öeife su serfepen. Sie
©ntbedang bürfte, tote bag patent« unb techuifche Bureau
bon Sticharb Süberg in ©örlih erwähnt, für manche Nabri=
fationen gans neue ïïtethoben ber Herfteßung h^mifcher
Vrobutte ergeben.

äöafferPerforgnng ^reuslittgcn. Am 24. b. Vt. be»

gannen bie bon ber N'rma ©uggenbühl & Vtüßer in 3nnd)
augsuführenben Arbeiten ber SBafferberforgung Sreuslingen.
Sie ©rfteflung beg grofjen Steferboirg tonrbe ber ©t. ©aßer
Nirma ©raf & Stoffi übertragen. Sag ganse grofee SÜBerf

foß big sum 31. QEtober b. 3. fertig fein.
iîirdjcnbautc. Sßie in ©t. ©aßen, fo fieht fich auch bie

fatholifhe Bebölferung in Noauenfelb in bie Stotmenbigfeit
eineg ^îirchenbaueg bon bebeutenben Simenfionen oeranla^t.
©onntag ben 29. 3uli foß über bie Vlahfrage 2c. abgeftimmt
toerben.

©leïlrif^e Straßenbahn Siirith'Nflnntern. Aftien=

fapital für biefelbe ift boßftänbig gegeichnet.

SBafferberforgung. Auch bie ©emeinbe Stemetfchtoil

(Aargau) hat befchloffen, eine SSafferberforgung mit HP*
branten 31t erfteßen.
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Lasten zu übernehmen, und wonach es jeder Versicheruugs-
gemeinde soll freigestellt sein, die an ihre Gemeinde-Kranken-
kasse von den Vei sicherten und ihren Arbeitgebern zu ent-

richtenden Beiträge ganz oder teilweise zu eigenen Lasten zu
übernehmen. Auch die Organisation der Kassen wird bean-

standet, insbesondere aber die Bestellung der Kreisverwalter
durch das Volk und die Att der Reglung des Büßungsver-
Verfahrens.

Für die Unfallversicherung wird ein Zuschuß des

Staates an die Prämien schon deswegen gewünscht, weil die

Nichtbetriebsnnfälle ebenfalls eingezogen werden. Die Höhe
dieses staatlichen Beitrages soll dahingestellt bleiben. Am
Rest der Lasten beteiligen sich gleicherweise Arbeitgeber und
Arbeiter. Keinenstalls darf der vom Arbeitgeber zu tragende

Prämienanteil mehr als die Hälfte der Gesammtbelastung
ausmachen; eine Ueberwälzung der gesamten Unfallversiche-
rungslast auf ihn — wie sie der Forrersche Entwurf in Aus-
ficht nimmt — ist unbedingt unstatthaft.

Während dem ersten Jahre ihrer Erwerbsunfähigkeit sollen
die Verunfallten von der Krankenkasse entschädigt werden,
ohne Rückgriffsrecht der letztern auf die Unfallversicherungs-
anstalt.

Hat der Unfall den Tod des Betreffenden oder aber über

ein Jahr andauernde ganze oder teilweise Invalidität zur
Folge, so werden die Hinterbliebenen bezw. der Verletzte nach

dem im Forrerschen Entwürfe festgesetzten Maße rentenbe-

zugsberechtigt. Die Kapitalauszahlung an Stelle der Ren-

tenverabfolgung soll nur ganz ausnahmsweise und nicht vor
Ablauf längerer Zeit nach Eintritt des Unfalls — in der

Regel vier Jahre — statthaben.

Für die Unfallversicherung soll eine Einrichtung geschaffen

werden, die eine möglichst weitgehende Selbstverwaltung der

Beteiligten ermöglicht, ähnlich wie sie in den deutschen Be-
rufsgenossenschaften vorhanden ist, aber — unter Wahrung
der Einheit der Anstalt. Bei grundsätzlicher Anerkennung der

Wünschbarkeit von Spezialgerichten wird das Bundesver-
sicherungsgericht des Forrerschen Entwurfs als unzweckmäßig

angefochten.
Die Beschlüsse und Wünsche des Vereins werden der

zuständigen Behörde in motivierter Eingabe zur Kenntnis
gebracht werden.

Zur Rauchverbrenllilngsfrage.

Die Wichtigkeit der Erzielung einer rauchlosen Verbrenn-

ung steht wohl heutzutage unbestritten da. Nicht nur die

Belästigung der Stadtbewohner durch den Ranch, welcher

aus taufenden von Kaminen und vielen Fabrikschornsteinen

in die Luft hinausgesendet wird, und welchen wir mit der

letzteren einatmen müssen, ist es, welche die Technik zur Er-
zielung einer rauchlosen Verbrennung anspornt, sondern die

Ersparnis an Brennmaterial spielt hierbei eine sehr bedeutende

Rolle.
Wenn einerseits in größeren Städten die Polizei sich

geneigt zeigt, Vorschriften aufzustellen, wonach die Entsendung

von Rauch in die freie Luft auf ein Minimum reduziert
werden soll, so sind anderseits aus Billigkeitsrücksichten alle

Industriellen, welche mit Hilfe von Kohlen oder anderem

Brennmaterial ihre Betriebskraft erzeugen müssen, rastlos

dafür besorgt, eine möglichst rauchlose Verbrennung zu er-

zielen.

Im Laufe der letzten Jahre sind auch von Seiten ver-

schiedener Gesellschaften Preisausschreibungen erfolgt, um die

Techniker anzuspornen, diese brennende Frage gründlich zu

studieren und eine richtige Lösung derselben anzustreben. Es
sind auch im Laufe der Zeit nicht wenige Erfindungen auf-
getaucht, welche jedoch das angestrebte Ziel nicht immer er-

reichen. Zu den besten unter diesen Erfindungen gehört

zweifellos der in neuester Zeit von Herrn Burkart-Stalder,

Kochherdfabrikant in Bern, erfundene und in allen
Kulturstaaten patentierte (Schw.-Pat. No. 6119) „Rostherd
zur Erzielung einer rauchlosen Verbrennung
und einer hohen Temperatur", auf den wir hier be-

sonders aufmerksam machen. Dieser Rostherd, welcher sich

vorzüglich für Kochherde und andere Feuerungen eignet, jedoch
auch zu Kesselfeuerungen verwendbar ist, hat infolge der da-
mit möglich gewordenen bedeutenden Brennmaterial-Ersparnis
beim Publikum großen Anklang gefunden, insbesondere da
die Anbringung desselben an jeder Feuerung nur mit ge-
ringen Kosten verbunden ist, und weil er, seiner Einfachheit
halber, durch nichts mehr übertroffen werden kann. (Einge-
sandt durch C. Hanslin à Cie., Ingenieure und Patent-
anwälte in Bern, welche Herren über diesen Rostherd be-

reitwilligst nähere Auskunft erteilen).

Technisches.

Nhcinfclder Wasserwcrksprojckt. Wie uns aus ge-
nauester Quelle mitgeteilt wird, ist die in voriger Nr. dieses

Blattes enthaltene Mitteilung, die wir aargauischen Blättern
entnommen, nicht ganz zutreffend, indem die bezüglichen
Unterhandlungen noch bei weitem nicht so weit gediehen

sind, wie gemeldet worden.

Biröfeldcr Nheinkanalprojckt. Die Negierung von
Baselstadt hat das Projekt Nheinkanal Birsfelden, das eine

Privatgesellschaft hat ausarbeiten lassen, für die Stadt als
Eigentum erworben, um es für elektrische Anlagen zu be-

nutzen. Der Kanal hat eine Länge von 4200 irr, eine

Sohlenbreite von 39 rir und ein nutzbares Gefäll von
4,20 irr. Die Berechnungen ergeben 7200 Pferdekräfte in
normalen Wasserständen.

Eine ganz eigenartige Entdeckung läßt erwarten, deß
der chemischen Industrie ein großer Aufschwung in Aussicht
steht. Ein französischer Chemiker, d'Arsonal, hat gefunden,
daß Kohlensäure unter hohem Druck im Stande ist, viele
chemische Verbindungen in ihre Bestandteile zu zerlegen,
besonders aus Salzen die Säuren abzuscheiden. Aus kiesel-

saurem Kali, welches in gelöstem Zustande mit Kohlensäure
unter einem Drucke von 40 Atmosphären behandelt wurde,
schied sich die Kieselsäure völlig in gallertartigem Zustande
aus, ebenso wurden Jodkalium, Chlornatrium, salpetersaure

Salze zerlegt; aus Harn wurde auf dieselbe Weise der Harn-
stoff in Krystallform ausgeschieden, wie überhaupt aus or-
ganischen Verbindungen die Säuren am leichtesten auf diese

Weise erhalten wurden. Dagegen war es noch nicht möglich,
schwefelsaure Verbindungen auf diese Weise zu zersetzen. Die
Entdeckung dürfte, wie das Patent- und technische Bureau
von Richard Lüders in Görlitz erwähnt, für manche Fabri-
kationen ganz neue Methoden der Herstellung chemischer

Produkte ergeben.

Wasserversorgung Kreuzlingen. Am 24. d. M. be-

gannen die von der Firma Guggenbühl Müller in Zürich
auszuführenden Arbeiten der Wasserversorgung Kreuzlingen.
Die Erstellung des großen Reservoirs wurde der St. Galler
Firma Graf 6d Rossi übertragen. Das ganze große Werk
soll bis zum 31. Oktober d. I. fertig sein.

Kirchcnbaute. Wie in St. Gallen, so sieht sich auch die

katholische Bevölkerung in Frauenfeld in die Notwendigkeit
eines Kirchenbaues von bedeutenden Dimensionen veranlaßt.
Sonntag den 29. Juli soll über die Platzfrage w. abgestimmt
werden.

Elektrische Straßenbahn Ziirich-Fluntern. Das Aktien-
kapital für dieselbe ist vollständig gezeichnet.

Wasserversorgung. Auch die Gemeinde Remetschwil

(Aargan) hat beschlossen, eine Wasserversorgung mit Hy-
dranten zu erstellen.
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©cwcrblidje Sortbilbiuigsfcfjulcit. Sie. bon ben £anb«
Werfer« utib ©ewerbebereinett beS SantonS ©cßmßg mit ber

Unterfudjung betraute Sommiffion, mie bte g-ortbilbungS«
fcßulett in biefem Sdnton gehoben unb geförbert werben

tonnten, hatte fidj borleßten Sonntag gur ©rlebigung ihrer
Aufgabe in 23tberbrücfe berfammelt. ©a nahmen ait ber

©ißung teil: bon ©djmßg £>r. 3et^nungëlehrer 23ooS, bon

©infiebeln bie £>§. 23egirfSammann Sr. Sienfjarbt unb @e=

tunbarlehrer Salin, uttb auS ber ÏKard) §r. Sanbammann
SBinet. ïlîan einigte fich bahin, eS fei ber Santon um eine

©ubbention für AuSbitbung eines ober gwei Sefjrer in einer

Schule für rationeEen 3eidjnenunterridjt an bett gewerblichen

gortbilbungSfdjulen angugeßen. gertter foE ber fchmßgerifche

©rgießungSrat erfudjt werben, beförberlicßft an fämtliche
©cbitlbeßßrben beS SantonS ein 3'rfular P rieten, worin
bie Söebingnngen enthalten finb, unter welchen folcße ©dfüler,
bte bie gortbilbungSfcßnle befugen ober bereits befucht haben,

bom Sefttche ber fftefrutenfcßulen p bifpenfieren feien. SBeiterS

faßte man noch ben S3efcf)Iufe, an aEe fantottalen ©d^uI6e=

ßörben, Iganbmerfer«, ©emerbe« uttb gortbilbungSbereine ein

fHunbfcßreiben über SBert unb 97otmenbigfeit ber gortbil«
bungSfcßulen p erlaffett, unb biefe SSereine aufpforbern, bie

Sehrlinge, ©ohne unb fßftegbefoßlene pm galjlreicfjen unb

fleißigen Sefucße ber gortbilbungSfcßule p beranlcffen.
SaS Verfahren pr §etfiettung Pott Snbipfiipe (ißat.

97o. 66,687) bon ©utbier it. ©o. in Seipgig«Sinbenau befteßt

barin, baß gur befcßleunigten Aufnahme beS Snbigomeiß
burch bie ffafer unb ©rgielung eines tieferen fölau'S ber

fertigen Süpe leßterer 5 fßrocent ©hlornatrium ober äqui«
balenten SJlengen bon ©hloriben, 97atriumthiofulbat, 97atrium«

fulfit ober 97atriumacetat gugefeßt werben unb baß burch

fpäteren 3afaß ber betreffenben ©alge baS fpccififcße ©emicßt
ber Süpenfiotte fonftant erhalten bleibt.

Sebcrnc 9lftöer finb baS neuefte auf bem ©ebiete beS

tecßnifcßen gortfefjritteg. gür beftimmte 3wecf:, nämlich ba,
wo eS ficß um möglidjft geräufchlofett ^Betrieb bon 3oßnrab=
Übertragungen hanbelt, werben 97äber angemenbet, für welche
baS SD7aterial auS entfprechenb bieten, übereinanbergelegten,
berfitteten unb unter fjohetn hßbrautifcßem Srucfe gepreßten
Seberfcßeiben befteht. Siefe bon 3- SDlaloroicf u. ©omp. in
2ßien=§ernalS ßergefteEten 9iäber werben g. 93. bon ber aE«

gemeinen ©leftrigitätSgefeEfcßaft in 33erlitt pm Autrieb ber

©traßenbahnwageneleftromotoren berwenbet. 3n Amerifa ift
bie Anmenbung für gleiche unb ähnliche 3wecfe eine nicht
unbebeutenbe. (3J7. 97. 97.)

9luitfeuPerbauHtigeu. 3n iUMiS geht ein Sßerf ber

SöoEenbtittg entgegen, baS bermöge feiner Simenfionen in
ber Schweig eingig bafteht. ®S ift eine Salfperre im 97üfi«
tobet. Sefanntlicß würben bie SBerbauungSarbeiteu an ber

97itfirunS lange als muftergültig angefehen unb fie haben
fich tn ber Spat auch bewährt. (Singig brohte feit einigen
Sahren ber £auptfperre ber ©inftnrg. Um biefen gu oerhüten,
mürbe bor berfelben eine gewalige SEtauer aufgeführt, beren

Soften auf girfa 50,000 gr. gu ftehen fomnten werben.
Sie Eiauer ift 54 9J7eter lang, 22 9/teter hoch unb fteEen«
weife 6 bis 8 Bieter bicf, boEftänbig in Salt'mörtel gelegt.
©S würben bagu 4000 3entner Sali berwenbet.

Sic 97eubauten für bie 3rreuauftalt füliiufterlingen
finb fo rafch geförbert worben, baß eittgelne Abteilungen ber=

felben im 9îohbau fcßon naßegu boEenbet finb. Am innern
Ausbau biefer ©ebäube wirb fortwährenb energifcfj gearbeitet.

©fßulhcuisbau. Sie ©chulgemeinbe ebangelifdj 93icßmil
hat au ber Serfammlung bom 23. Suli b. 3- ben Sau eines

neuen, maffiben ©chuIßaufeS mit einem Softenboranfcßlage
bon 27,000 gr. befcßloffen.

Sic fRcßietintß oon iöafclftabt hat baS SSaubepartement

beauftragt, gu fjanben beS ©roßen 97ateS 93ericßt unb 33or«

anfcßlag betreffenb bie umfaffenbe D7eftauration ber fdjönen
©lifabethenlirdhe borgulegen.

ÜÖaffcrfräftc. Sem „ÜBeinlänber" wirb gefchrieben, baß
bie £§. ©ebr. ©ulger unb 337ithafte ficß über bie früher
beworbene SBafferfcaft bon 15,000 Siter per ©efunbe am
97fjeinfaE hinaus noch am ein weiteres 2Bafferquantum bon
8000 Siter per ©efunbe bewerben.

Sic ©ctttcittbc ©cfjrotjj gebenft ein neneS Armenhaus
gu bauen. Sie Soften beS SaueS werben auf 110,000 fÇr.
berechnet, wooon 50,000 g?r. gur SSerfügung ftehen unb fo«

mit 60,000 gr. burch Anleihen gebeclt werben müßten.
Sic ©emeinbe ©cßwtjg hat bereits eine ©djutbenlaft bon
279,000 gr.

Hut fölcirofjrc fdjöit gu biegen, bringt £>. Rommel in
9)7atrg eng gewunbene ®ußftahlbraht«@chraubenfebern in
ben §anbel (nach bem „9)7etaEarbeiter", Angeigenteil), bie

an einem ©nbe fpiß abgerunbet gulaufen, am anberen ©nbe
einen §afen bilben. Sie fjeber wirb in baS gu biegenbe
97ohr gefteeft, baS bann einfach unb hoppelt gebogen werben

fann, ohne abguflacßcn, ba bie fÇeber ben Querfdjnitt aus«

ftüpt. Um bie fyeber wieber heranzubringen, wirb ber Sogen
um eilte SIeinigfeit gurüefgebogen, bann faßt man bie gfeber
bei ihrem $afen unb brefjt fie ttadh redßtS. Saburch wirb
ber Surcßmeffer etwas fleiner unb man fann fie aümähtich
heranSgiehen. Sie gebern werben 550 mm lang unb für
97ohröurchmeffer non 1, IV4, IV2 2" engl, angefertigt.

©in 3>crfcf)luf| für 9loflliiben, welcher bon außen ab«

folut nicht gu öffnen geht, wirb nach ber Sonftruftion bon
Srauß in Stuttgart auf bie Sßeife erreicht, baß über ben

oberften fßangerftab, angenommen, baß ber 97oElaben herab«
gelaffeu fei, eine ober gwei ©teflfehrauben oben am $enfta:=
halfen befeftigt werben; ber oberfte fßangerftab wirb burch
einen mit ©egengewicht berfeheneu ©ebel gegen ben oberen

ejenfterrahmen angebrüeff, fo baß beim 23erfn<h, ben 97oEIaben

bon außen gu heben, fid) ber oberfte ©tab gegen bie SteE«
feßraube briieft; burch 33etf)ätigung beS AufgugeS bon innen
jeboch wirb ber §ebel anSgefchaltet unb bem oberften unb
ben folgenben fßangerftäben ermöglicht, an ben Schrauben
feitlid) borbei gu gleiten uttb fid) auf bie 9ioEe aufgumicfeln.

•^crfiellung cittc» fyautilicttbenfntalê. Auf bem Sölner
$auptfriebhofe in 9)îelateu fteht ein ©rabbenfmal, beffen
©ntftehungSgefchichte bie 3^itfchrtft: „Ser beutfehe ©teinbilb«
ßauer" in folgenber 2Beife ergählt: „©in fiabiger ©cßloffer«
meifter foEte feinen ißerwanbten für möglichft wenig ©elb
ein ©rabbenfmal anfdjaffen. ©r ging auf fein Sager, wo
er einen alten, ihm längft im SSege ftehenben ©äulenofen
gewahrte, ben er mit fühnem ©ntfehluß gn ber großen 23e«

beutung, feinen Serwanbten als gamilienbenfmal gu bienen,.
auSerfor. 3aerft nahm er ißm feine fdfimucfe Sopfbebecfung
ab nnb erfeßte biefelbe burch ei« gußeifertteS Sreng. Sann
würbe bie Shüre herausgenommen unb eine glatte, rttnbe
©ifenplatte an beren ©teEe eingefeßt, bie gur Aufnahme ber
Snfdjrift beftimmt würbe unb fchon war ber ehemalige wärme«
oerbreitenbe ©tubengenoffe oergangener ©efdilechter faum mehr
als folcher gu erfennen. Soch fieh', fein profaner guß fattn
noch Verräter fpielen! Unb fo wirb auch er entfernt nnb
bureß einen ©teinfocfel eifeßt. 97un noch bas ©ange in
©teinfarbe geftrießen unb mit ein paar Saterncßen unb ber Auf«
feßrift orrfeßen — unb baS gamilienbenfmal mar fertig.
©0 fteht eS nun feßon lange 3oßre auf bem Sölner fÇrieb«
ßofe unb mancher 23orübergeßenbe wirb nid)t aßnen, baß fich
in biefem ©rabntal' ber alte rußige ©efeEe berbirgt. ©inge«
weißte aber, wenn fie mit ißren SSefannten bie Stätte beS

griebenS befugen, geigen guweilen biefen baS Suriofum, was
ftetS_ ungläubiges Sopffcßüttetn berurfaeßt, boeß ber 3weifel
feßwinbet, wenn fie ben Söef^auer an bie rücfmärtige Seite
beS SenfmalS füßren, Wo beutlidß noeß baS alte ©fenroßr«
locß gu erfennen ift. 97ocß ein Stopfen an bie ©äule mit
bem ©toef ober ©cßirm — unb läcßelnb f^reitet bie ©efeE«
feßaft weiter, bem DJteifter, ber fteß fo oorgüglicß gu helfen
gewußt, ein 2Bort ber Anerfennung fpenbenb."
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Gewerbliche Fortbildungsschulen. Die von den Hand-
werker- und Gewerbevereinen des Kantons Schwyz mit der

Untersuchung betraute Kommission, wie die Fortbildungs-
schulen in diesem Kanton gehoben und gefördert werden

könnten, hatte sich vorletzten Sonntag zur Erledigung ihrer
Aufgabe in Biberbriicke versammelt. Es nahmen an der

Sitzung teil: von Schwyz Hr. Zeichnungslehrer Boos, von

Einsiedeln die HH. Bezirksammann Dr. Lienhardt und Se-
tundarlehrer Kälin, und aus der March Hr. Landammann
Winet. Man einigte sich dahin, es sei der Kanton um eine

Subvention für Ausbildung eines oder zwei Lehrer in einer

Schule für rationellen Zeichnenunterricht an den gewerblichen

Fortbildungsschulen anzugehen. Ferner soll der schwyzerische

Erziehnngsrat ersucht werden, beförderlichst an sämtliche

Schnlbehörden des Kantons ein Zirkular zu richten, worin
die Bedingungen enthalten sind, unter welchen solche Schüler,
die die Fortbildungsschule besuchen oder bereits besucht haben,

vom Besuche der Nekrutenschulen zu dispensieren seien. Weiters
faßte man noch den Beschluß, an alle kantonalen Schulde-
hörden, Handwerker-, Gewerbe- und Fortbildungsvereine ein

Rundschreiben über Wert und Notwendigkeit der Fortbil-
dnngsschulen zu erlassen, und diese Vereine aufzufordern, die

Lehrlinge, Söhne und Pflegbefohlene zum zahlreichen und

fleißigen Besuche der Fortbildungsschule zu veranlassen.

Das Verfahren zur Herstellung von Jndigoküpe (Pat.
No. 66,687) von Gutbier u. Co. in Leipzig-Lindenau besteht

darin, daß zur beschleunigten Aufnahme des Jndigoweiß
durch die Faser und Erzielung eines tieferen Blau's der

fertigen Küpe letzterer 5 Procent Chlornatrium oder äqui-
valenten Mengen von Chloriden, Natrimnthiosulvat, Natrium-
fulsit oder Natriumacetat zugesetzt werden und daß durch

späteren Zusatz der betreffenden Salze das specifische Gewicht
der Küpenfiotte konstant erhalten bleibt.

Lederne Mder sind das neueste auf dem Gebiete des

technischen Fortschrittes. Für bestimmte Zwecke, nämlich da,
wo es sich um möglichst geräuschlosen Betrieb von Zahnrad-
Übertragungen handelt, werden Räder angewendet, für welche
das Material aus entsprechend vielen, übereinandergelegten,
verkitteten und unter hohem hydraulischem Drucke gepreßten
Lederscheiben besteht. Diese von I. Malowick u. Comp. in
Wieu-Hernals hergestellten Räder werden z. B. von der all-
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin zum Antrieb der

Straßenbahnwagenelektromotoren verwendet. In Amerika ist
die Anwendung für gleiche und ähnliche Zwecke eine nicht
unbedeutende. (M. N. N.)

Nunsenverbauungen. In Mollis geht ein Werk der

Vollendung entgegen, das vermöge seiner Dimensionen in
der Schweiz einzig dasteht. Es ist eine Talsperre im Rüst-
robel. Bekanntlich wurden die Verbauungsarbeiten an der

Rüsiruns lange als mustergültig angesehen und sie haben
sich in der That auch bewährt. Einzig drohte seit einigen
Jahren der Hauptsperre der Einsturz. Uni diesen zu verhüten,
wurde vor derselben eine gewalige Mauer aufgeführt, deren
Kosten auf zirka 50,066 Fr. zu stehen kommen werden.
Die Mauer ist 54 Meter lang, 22 Meter hoch und stellen-
weise 6 bis 8 Meter dick, vollständig in Kalkmörtel gelegt.
Es wurden dazu 4000 Zentner Kalk verwendet.

Die Neubauten für die Irrenanstalt Münsterliugcn
sind so rasch gefördert worden, daß einzelne Abteilungen der-
selben im Rohbau schon nahezu vollendet sind. Am innern
Ausbau dieser Gebäude wird fortwährend energisch gearbeitet.

Schulhausbau. Die Schulgemeinde evangelisch Bichwil
hat an der Versammlung vom 23. Juli d. I. den Bau eines

neuen, massiven Schulhauses mit einem Kostenvoranschlage
von 27,000 Fr. beschlossen.

Die Regierung von Baselstadt hat das Baudepartement
beauftragt, zu Handen des Großen Rates Bericht und Vor-
anschlug betreffend die umfassende Restauration der schönen

Elisabethenkirche vorzulegen.

Wasserkräfte. Dem „Weinländer" wird geschrieben, daß
die HH. Gebr. Sulzer und Mithafte sich über die früher
beworbene Wasserkraft von 15,000 Liter per Sekunde am
Rheinfall hinaus noch um ein weiteres Wasserquantum von
8000 Liter per Sekunde bewerben.

Die Gemeinde Schwyz gedenkt ein nenes Armenhaus
zu bauen. Die Kosten des Baues werden auf 110,000 Fr.
berechnet, wovon 50,000 Fr. zur Verfügung stehen und so-

mit 60,000 Fr. durch Anleihen gedeckt werden müßten.
Die Gemeinde Schwyz hat bereits eine Schuldenlast von
279,000 Fr.

Um Bleirohre schön zu biegen, bringt H. Hommel in
Mairz eng gewundene Gußstahldraht-Schraubensedern in
den Handel (nach dem „Metallarbeiter", Anzeigenteil), die

an einem Ende spitz abgerundet zulaufen, am anderen Ende
einen Haken bilden. Die Feder wird in das zu biegende

Rohr gesteckt, das dann einfach und doppelt gebogen werden

kann, ohne abzuflachen, da die Feder den Querschnitt aus-
stützt. Um die Feder wieder heran »zubringen, wird der Bogen
um eine Kleinigkeit zurückgebogen, dann faßt man die Feder
bei ihrem Haken und dreht sie nach rechts. Dadurch wird
der Durchmesser etwas kleiner und man kann sie allmählich
herausziehen. Die Federn werden 550 rruar lang und für
Rohrdurchmesser von 1, M/4. M/2 und 2" engl. angefertigt.

Ein Verschluß für Rollläsen, welcher von außen ab-

solut nicht zu öffnen geht, wird nach der Konstruktion von
Drautz in Stuttgart auf die Weise erreicht, daß über den

obersten Panzerstab, angenommen, daß der Rollladen herab-
gelassen sei, eine oder zwei Stellschrauben oben am Fenster-
balken befestigt werden; der oberste Panzerstab wird durch
einen mit Gegengewicht verseheneu Hebel gegen den oberen

Fensterrahmen angedrückt, so daß beim Versuch, den Rollladeu
von außen zu heben, sich der oberste Stab gegen die Stell-
schraube drückt; durch Bethätigung des Auszuges von innen
jedoch wird der Hebel ausgeschaltet und dem obersten und
den folgenden Panzerstäben ermöglicht, an den Schrauben
seillich vorbei zu gleiten und sich auf die Rolle aufzuwickeln.

Herstellung eines Familiendenkmals. Auf dem Kölner
Hauptfriedhofe in Melaien steht ein Grabdenkmal, dessen

Entstehungsgeschichte die Zeilschrift: „Verdeutsche Steinbild-
Hauer" in folgender Weise erzählt: „Ein findiger Schlosser-
meister sollte seinen Verwandten für möglichst wenig Geld
ein Grabdenkmal anschaffen. Er ging auf sein Lager, wo
er einen alten, ihm längst im Wege stehenden Säulenofen
gewahrte, den er mit kühnem Entschluß zu der großen Be-
deutung, seinen Verwandten als Familiendenkmal zu dienen,,
auserkor. Zuerst nahm er ihm seine schmucke Kopfbedeckung
ab und ersetzte dieselbe durch ein gußeisernes Kreuz. Dann
wurde die Thüre herausgenommen und eine glatte, runde
Eisenplatte an deren Stelle eingesetzt, die zur Aufnahme der
Inschrift bestimmt wurde und schon war der ehemalige wärme-
verbreitende Stubengenosse vergangener Geschlechter kaum mehr
als solcher zu erkennen. Doch sieh', sein profaner Fuß kann
noch Verräter spielen! Und so wird auch er entfernt und
durch einen Steinsockel ei setzt. Nun noch das Ganze in
Steinfarbe gestrichen und mit ein paar Laternchen und der Aus-
schuft vwseheu — und das Familiendenkmal war fertig.
So steht es nun schon lange Jahre auf dem Kölner Fried-
Hose und mancher Vorübergehende wird nicht ahnen, daß sich
in diesem Grabmal der alte rußige Geselle verbirgt. Einge-
weihte aber, wenn sie mit ihren Bekannten die Stätte des
Friedens besuchen, zeigen zuweilen diesen das Kuriosum, was
stets ungläubiges Kopfschütteln verursacht, doch der Zweifel
schwindet, wenn sie den Beschauer an die rückwärtige Seite
des Denkmals führen, wo deutlich noch das alte Ofenrohr-
loch zu erkennen ist. Noch ein Klopfen an die Säule mit
dem Stock oder Schirm — und lächelnd schreitet die Gesell-
schaft weiter, dem Meister, der sich so vorzüglich zu helfen
gewußt, ein Wort der Anerkennung spendend."
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Sie $mift nub bû» ^anblueil etuft unb jeljt.
S5on Sgitij Srijgfer, Ueidjnenleïjrer in $a0t>3.

(3ur SDhifierjeidjiumg,)
Unfere heutige aOîuftergexdEinung gibt bie Sinfitbt ber ara=

bifd^-tnaurifdjen Sircbiteftur, in »either bie liirfifd^en £aupt=
färben: SM, blan, gelb, grün, »eiß unb golb bertreten finb.

3u folgen SDtöbein eignet fich am heften bunfieê 9?ußhol3.
3" ben SïrnbeSfen nimmt man 3—4 mm fiarfe§ £oIä unb
fdjneibet bie Skr-siernttgen mit Saubfägen buret), leimt fie auf
bie ge»ünfd)ten giäcben unb bält'^biefelbeu immer fiaef). 33ei

größeren ©egeuftänben, Türfüllungen u. bgl, läßt man ben
©runb I)of3braun unb bemalt ba» erhabene Ornament lidbtgeib.

Mußeqetdjuunß.
gtrabtfdj-mnurtftiifô puffet.

ßntoorfen non Sgna^ Srogter, 3eid)tienlet)rer in $aoo§.

S3ei griefen unb flehten Ornamententeilen berfchlingt man
bie SSeräierungen ineinanber unb »eebfeit ben ©runb in
garben, rot, blau unb grün in ben fieinften Teilen. SaS
Söergolben unternimmt man nur bet ben feinften Skrjternngen
ober fehr fchmalen SIbgrenpngen unb Slbfcbiüffen, fotoie Teilen
an ben Kapitalen. Sin ben Säulen macht matt nach ber ganzen
Sänge 6 mm breite Soppelfafetten, tttelc^e matt Pon beiben
Seiten 3 mm fdjief gegen ba§ Littel bertieft pfammen
fdpeibet. ©» ift »ichtig, baß fie febr egal gebogen toerben,
ba biefelben bei ^Betrachtung bon allen Seiten in ber Sergol»
bttng fpiegeln unb bie fieinften Unebenheiten baê Singe ftören.

Sin ben Türen macht man anftatt ber Sehlleiften fieine
Sjoblfebten, bie bergolbet merben. Sarnit in ben unteren
SJlitteltbüren an ben güüungett bie unregelmäßigen, ent=
mirrten ßinien erfdjeinen, jebodb bei näherer ^Betrachtung
Perfdjiebene geometrifdje gfigurén unb Sterne bilben, feßt man
fie für biefeê SBerhältniS aus 1 cm breiten unb 4 mm
ftarfen Seiftein pfammen, an benen man in ber SDlitte eine
4 mm breite SDoppelfajette macht, bie man bergolbet. Sie
äußeren Tanten madjt man elfenbeintoeiß, auch noch in ben
berfchiebenartigen 3œifd)enfelbera feine Drnamententeile, »eiche
fiti) in fo fieinem SJlaßftabe nicht bentlid) genug bringen
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Die Kunst und das Handwerk einst und jetzt.
Von Jgnaz Krögler, Zeichnenlehrer in Davos.

(Zur Musterzeichnung,)
Unsere heutige Musterzeichnuug gibt die Ansicht der ara-

bisch-maurischen Architektur, in welcher die türkischen Haupt-
färben: Rat, blau, gelb, grün, weiß und gold vertreten sind.

Zu solchen Möbeln eignet sich am besten dunkles Nußholz.
Zu den Arabesken nimmt man 3—4 ram starkes Holz und
schneidet die Verzierungen mit Laubsägen durch, leimt sie auf
die gewünschten Flächen und hält'.dieselben immer flach. Bei
größeren Gegenständen, Thürfüllungen u. dgl., läßt man den
Grund holzbraun und bemalt das erhabene Ornament lichtgelb.

Musterzeichnung.
Arabisch maurisches Huffet.

Entworfen von Jgnaz Krogler, Zeichnenlehrer in Davos.

Bei Friesen und kleinen Ornamententeilen verschlingt man
die Verzierungen ineinander und wechselt den Grund in
Farben, rot, blau und grün in den kleinsten Teilen. Das
Vergolden unternimmt man nur bei den feinsten Verzierungen
oder sehr schmalen Abgrenzungen und Abschlüssen, sowie Teilen
an den Kapitälen. An den Säulen macht man nach der ganzen
Länge 6 will breite Doppelfasetten, welche man von beiden
Seiten 3 mm schief gegen das Mittel vertieft zusammen
schneidet. Es ist wichtig, daß sie sehr egal gezogen werden,
da dieselben bei Betrachtung von allen Seiten in der Kergol-
dung spiegeln und die kleinsten Unebenheiten das Auge stören.

An den Thüren macht man anstatt der Kehlleisten kleine
Hohlkehlen, die vergoldet werden. Damit in den unteren
Mittelthüren an den Füllungen die unregelmäßigen, ent-
wirrten Linien erscheinen, jedoch bei näherer Betrachtung
verschiedene geometrische Figuren und Sterne bilden, setzt man
sie für dieses Verhältnis aus 1 om breiten und 4 mm
starken Leisteln zusammen, an denen man in der Mitte eine
4 mm breite Doppelfasette macht, die man vergoldet. Die
äußeren Kanten macht man elfenbeinweiß, auch noch in den
verschiedenartigen Zwischenfeldern feine Ornamententeile, welche
sich in so kleinem Maßstabe nicht deutlich genug bringen
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laffert. Sie feinen geometrifdjen Sinien, ungefähr 2 mm
breit, gie^t man mit einem Sßtnfel in etfenbeinmeifjer garbe,
bie als ©Ifenbein abern gelten, Son grojjer SBicbtigfeit ift
eS Ifier, bie listigen garben mit ber Sergolbung gut zu ber*
teilen. ©3 bürfen bie färben ben matten .Çolgton nid)t
berbrängett, and) bie übeifliiffige Sergolbung bominiert bie

übrigen Setails. ©3 laffen fid) in folchen ©inridjtungen,
belonberS für Herrenzimmer, and) in ©peiiefälen, bie number*

barfteit SBirfungen zu Sage bringen. Sagegett fpieten bie

garben unb ba§ ©olb bie Hauptrolle in biefer Saufunft.
(gortfeburg folgt.)

äMattbrafjtliüvftc.
©d)ou in berfdjiebenen gemerblichen unb politifdjen 3-it*

ungen nmrbe eine bon SbeoDot Sietfchb, Srungaffe in Qiiricbf,

neulich erfnnbene unb patentierte Stetallbrabtbürfte rejenfiert,
bie fjauptfädjlidj ben 3ttKcf beben foH, bie läftigen ©ial)t-
fpäne zu erfeben unb zum Stöidifen non fßarguetböbeu ber*

menbet tnerben fann. SStr tonnen über bie iecbiuifdtie ©in*
ridjtung biefer Sürfte folgenbeS mitteilen. Sie btSfter be*

fannten ©tablbrabtbürften fitib roie alte anbern Surften
büfchelförmig eiitgefebt nnb haben fid) in biefer gorm unb

Searbeitung zum allgemeinen ®ebrand) nidjt betoäbrt. Sei
Sb- Sietfcb)t)'S Sürften finben mir, bafe biefeI6en färben*

äbn(id) eingefebt finb unb fomit eine petz* ober fammetartige
©rfd)einung geigen, bie SriUjte finb am ©runbe fdjmad) ge=

bogen unb eS crt)ätt baburd) bie Sürfte einen 3ug unb ©tob
(metebe ©igenfdiaft feine bisher befannte Sürfte befibt). Um

baS SlnSfaHen ober Surdjfatten ber Sräbte zu berbüten,

finb bie Sarben an ber Sncffeite mit einem ©toff, ber

audj polfterartig fein fann, bebedt. Ilm bie Srabte am
fftanbe beS SürftenförperS p fd)iiben, ift ein Ieid)t erfeb*

barer ©ebubriug angebracht. 2Bir babeu bie Siirfte attfeitig
geprüft unb tonnen foldje zum allgemeinen ©ebraud) unb

Zum ©rfab ber ©tablfpäne beftenS empfebten. 2XtS Soben*

bürfte erzengt fie einen munberfebönen ©tanz. 3um Rubren
ber Sürfte ift am ©tiele eine Sorricbiung getroffen, bamit

man fie attfeitig breben fann; bie Sürfte mirb erftettt als
Hanb*, ©tiet*, Stod* unb SotationSbürfte. Gr.

2Scr|t(jtebcite§.

©ewetblirfjcS ctuS Sdjaffbaufeit. (* Sorrefp.) Stuf bie

nom bUfigen ©eroerbeberein erfolgte 2Iu3fd)reibung bon ©ti=
penbien zur beruflichen 21u3bilbung junger Hanbmerfer unb

Secbnifer baben fidj 20 junge SantonSbürger angemetbet,

roobou 11 bem Saugemerbe, 4 bem Staler*, 2 bem Sta*
fdjinenfad) unb 3 anbern ©emerben angeboren.

Scr fcfjweijcrifcbe Stcßfcrtüfl finbet ben 7. Stnguft in

©djaffbaufen ftatt. Stit bemfelben foil eine größere ©pfurfion
oerbunben merben.

Scbrroerïftattcn in Sern. Ser ©emeinberat Sern be*

antragt bem ©tabtrat unb ber ©emeinbe bie ©rroeiterung
ber im 3ab" 1888 gegrünbeten Sebrmerfftätte burd) bie

©rridjtuug einer Sßerffiätte für Stetaübearbeitung. ©3 fott
bie Drganifation ber neuen Slbteitung berjenigen ber ©djreiner*
nnb ©cbubmadber=Stbteitungen entfpredjen ; bem Unterridjt fott
ein botlftänbiger theoretischer unb praftifdjer, in brei SabreS*

furfen burc^gufübrenber Sebrplau zu ©runbe gelegt merben.

Sie Sebrtinge fotlen in ber Stnftatt alte nötigen Seuntniffe
unb gertigfeiten ermerben, um fofort nad) bem StuStritt ibr
fid^ereS Srot berbienen zu fönnen.

©cbwetjerifdje fßortraitßaltenf. §eft 51 ber ©cbmei*

Zerifdjen Sßortraitgaterie enthält folgenbe Silber: Ser fei.

Sr. SiflauS Sfdjutt) bon ©laruS, ein ebter Sürger unb

Stenfdjenfreunb, ber um baS ©tarnertanb fieb grojje Ser*

bienfte ermarb. Sie ebenfalls aus bem Sehen gefdjiebeiten :

gobantt 3iird)er, Sationalrat bon Sbnn, Sictor be ©aftenap

bon ©iberS im SBatliS unb ber Sorfteber ber ©djaffbaufer
Sircbe 3ot)anu Saf. Stezger, StntifteS unb Sfarrer in Sen*
häufen am SpeinfaH, alle brei hochgeehrt in ihren Serufs*
freifen unb beliebt in ihrer Umgebung. Sr. 3op. ©töjjel
bon SäretSmeit, einer ber beiben Sertreter 3ürid)§ im ©täube*
rat unb einftufjreidjer Staatsmann; Sr. Safob Saifer bon
©eemiS, ©raubünben, SunbeSarcbibar unb Dberrebaftor be§

eibgeu. 2Xbfcf)iebemerfeS ; ©rmin 3fd)offe bon Staran, S>w=

feffor ber Seterinärfnnbe in 3äricb, eine Stutorität in feinem
gadje unb zugleich beliebter ©entralpräfibent beS eibgen.
SurnbereinS unb enbtidt) Heimid) Strnotb ©chmeizer bon
Sidjtenfteig, beffen Serbienfte um bie Soggenbnrgerbabn ihm
hohe Stnerfenuung berfchaffen.

Sic îantonnfc ©cmcibc^tusfielluug tn Sitjcrn mar
lebten ©onntag bon annäbernb 8000 Serfonen befndjt. Se*
ftänbig umlagert mar bie mit bpbrantifdjem Srncf arbeitenbe

Stafdjinenabteitung bon Sett in Ariens. Sefonbere Stner*

fenuung finben bie ©rzeugniffe ber SUtnftfdjlofferei.

SnS ShifctuuSgcbänbe auf bem SHrdjcnfclb zu 23ent
fott bis zu Seginn beS nädjften SabreS fo meit fertig ge=

ftetlt fein, baj) eS bezogen merben fann.

f Sircftor Hetnjelbnd). Stm 26. 3nti erlag in ©erta*
fingen an einem Hcrgfdjlag ber in meiteru Greifen befannte
Sireftor Heinzelbad), ein borzügtieper Secbnifer, Hauptbireftor
ber Subroig bon 9loIIfd)en ©ifenmerfe, bei benen er feit über
20 Sohren befebäftigt mar. Ser Serblidjene mar bei allen,
bie ihn fannten, namentlich and) bei ber Strbeiterfdjaft, ein
febr beliebter SDlann unb eS bebeutet fein Sob nach allen
9fid)tungen einen großen Serluft.

Sic tote gnfjitc. Ser Serner SegierungSrat bat eine

Serorbnung erlaffen, monad) baS Sragen ober baS 2Iuf=

pflanzen ber roten gabne au öffentlichen Orten im gangen
Sfanton unter Slnbrobung einer ©efängnisftrafe bon 8—40
Sagen ober einer Sujje bon 100—500 gr., foroie Confis*
fation ber gähne, berboten mirb.

Dîicfnttnnue. SInf ber 211p Slalun bei SerfdjiS ftebt
eine Siefentaune, bie einen Umfang bon 4,82 unb eine Höbe
bon 30—34 üfietern bat.

tpcrmnncntcS Slu^ftcIlutiGbgcbaubc in Siiricfj. Ser
„©aftmirt" bringt einen neuen Sorfchlag für ein 21uSftelIungS=

gebäube. ®r fdjreibt:
„3n bem bon ben Onaigemeinben genehmigten Ouai*

überbanungSplan finbet fieb gtoifdbieu Sörfe unb bent äufeerften
Oua'carre (Riesling, Honegger ?c.) unb parallel mit bem

©ebäubefomphj: ®ut)er=3eücr unb 91äf*Hati ein etma 1500
Ouabratmeter baltenbeS 31ed)ted eingezeichnet, tnelcheS ii6er*
baut merben foil. Sont an biefent ^lafje, guaimärtS, fäme
baS neue ©tabtbauS bin. Unb biefe 1500 Duabraimeter,
meinen mir nun, mären ein ibeal fdjöner Sjßtab für ein foIdjeS

2luSftetIuitgSgebäube, nicht nur binfidjttid) ber liage, fonbertt
in allen Segnungen überhaupt. Sie Hauptfacbe — ber Soften*

punft — mürbe fieb getuife fo gut unb leicht orbtten laffen,
mie beim Speater unb bei ber Sonbatle, benn hier hätten
mir eS ganz zweifellos mit einem rentierenben ©ebänbe zu

tbun, fofertt bie ©tabtgemeinbe fich mit ben übrigen Se*
börben, Sereinen, ©efellf^afteit unb ißribaten mit entfpre*
dbenben ©ummen einfteüten."

Holjpreifc. 21ugSburg, 25. 3uli. 9tad) ben in ber

lebten 2Bod)e im fRegierungSbezirfe bon ©chmaben unb 9îeu=

bnrg ftattgefnubenen ftaatlichen Holjuerfäufen ftellten fi^ bie

Surd)f<hnittspreife mie folgt: ®id)en*©tammbol3 1. klaffe
71 9K. 40 Sf-, 2. Sil. 51 Stf., 3. Sil. 33 Stf. — Sf-,
4. Si 23 Stf. — Sßf., 5. SI. — Stf. — Sf-, Suchenftamm*
böig: 1. St. 22 ÏDf. - Sf-, 2. Sil. 16 Stf. 50 Sf-, 3- »L
14 Stf. — Sf-, 1- 13 Stf. 40 Sf-, gichtenftammbolz:
1. fll. 16 Stf. 20 Sf-, 2. SU. 14 Stf. — Sf- 3. SIL 11 Stf.
60 Sf-, 4. «I- 10 SU- 10 Sf-

No, 18 Illustrierte schweizerische Handwerkcr-Zeitung (Lrgan für die osfiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) 235,

lassen. Die feinen geometrischen Linien, ungefähr 2 nrrrr
breit, zieht man mit einem Pinsel in elfenbeinweißer Farbe,
die als Elfenbein ädern gelten. Von großer Wichtigkeit ist
es hier, die richtigen Farben mit der Vergoldung gut zu ver-
teilen. Es dürfen die Farben den matten Holzton nicht

verdrängen, auch die übeiflüssige Vergoldung dominiert die

übrigen Details. Es lassen sich in solchen Einrichtungen,
besonders für Herrenzimmer, auch in Speisesälen, die wunder-
barsten Wirkungen zu Tage bringen. Dagegen spielen die

Farben und das Gold die Hauptrolle in dieser Baukunst.
(Fortsetzung folgt.)

Metalldrahtliürste.
Schon in verschiedenen gewerblichen und politischen Zeit-

ungen wurde eine von Theodor Dietschy, Brungasse in Zürich,
neulich erfundene und patentierte Metalldrahtbürste «zensiert,
die hauptsächlich den Zweck haben soll, die lästigen Stahl-
späne zu ersetzen und zum Wichsen von Parquetbödeu ver-
wendet werden kann. Wir können über die technische Ein-
richtung dieser Bürste folgendes mitteilen. Die bisher be-

kannten Stahldrahrbürsten sind wie alle andern Bürsten
büschelförmig eingesetzt und haben sich in dieser Form und

Bearbeitung zum allgemeinen Gebrauch nicht bewährt. Bei

Th. Dietschh's Bürsten finden wir, daß dieselben karden-

ähnlich eingesetzt sind und somit eine pelz- oder sammetartige
Erscheinung zeigen, die Drähte sind am Grunde schwach ge-

bogen und es erhält dadurch die Bürste einen Zug und Stoß
(welche Eigenschaft keine bisher bekannte Bürste besitzt). Um

das Ausfallen oder Durchfallen der Drähte zu verhüten,

sind die Karden an der Rückseite mit einem Stoff, der

auch polsterartig sein kann, bedeckt. Um die Drähte am
Rande des Bürstenkörpers zu schützen, ist ein leicht ersetz-

barer Schutzring angebracht Wir haben die Bürste allseitig
geprüft und tönneu solche zum allgemeinen Gebranch und

zum Ersatz der Stahlspäne bestens empfehlen. Als Boden-
bürste erzeugt sie einen wunderschönen Glanz. Zum Führen
der Bürste ist am Stiele eine Vorrichtung getroffen, damit

man sie allseitig drehen kann; die Bürste wird erstellt als
Hand-, Stiel-, Block- und Rotatiousbürste. El.

Verschiedenes.

Gcwciblichcs aus Schaffhausen. (* Korresp.) Auf die

vom hiesigen Gewerbeverein erfolgte Ausschreibung von Sti-
pendien zur beruflichen Ausbildung junger Handwerker und

Techniker haben sich 20 junge Kantonsbürger angemeldet,

wovon 11 dem Baugewerbe, 4 dem Maler-, 2 dem Ma-
schineufach und 3 andern Gewerben angehören.

Ter schweizerische Zieglcrtag findet den 7. August in
Schaffhausen statt. Mit demselben soll eine größere Exkursion
verbunden werden.

Lehrwerkstätten in Bern. Der Gcmeinderat Bern be-

antragt dem Stadtrat und der Gemeinde die Erweiterung
der im Jahre 1888 gegründeten Lehrwerkstätte durch die

Errichtung einer Werkstätte für Metallbearbeitung. Es soll
die Organisation der neuen Abteilung derjenigen der Schreiner-
und Schuhmacher-Abteilungen entsprechen; dem Unterricht soll
ein vollständiger theoretischer und praktischer, in drei Jahres-
kurscn durchzuführender Lehrplan zu Grunde gelegt werden.

Die Lehrlinge sollen in der Anstalt alle nötigen Kenntnisse
und Fertigkeiten erwerben, um sofort nach dem Austritt ihr
sicheres Brot verdienen zu können.

Schweizerische Portraitgallerie. Heft 51 der Schwei-
zerischen Portraitgalerie enthält folgende Bilder: Der sel.

Dr. Niklaus Tschudy von Glarus, ein edler Bürger und

Menschenfreund, der um das Glarnerland sich große Ver-
dicnste erwarb. Die ebenfalls aus dem Leben geschiedenen:

Johann Zürcher, Nationalrat von Thun, Victor de Castenay

von Siders im Wallis und der Vorsteher der Schaffhauser
Kirche Johann Jak. Mezger, Autistes uns Pfarrer in Neu-
Hausen am Rheinfall, alle drei hochgeehrt in ihren Berufs-
kreisen und beliebt in ihrer Umgebung. Dr. Joh. Stößel
von Bäretsweil, einer der beiden Vertreter Zürichs im Stände-
rat und einflußreicher Staatsmann; Dr. Jakob Kaiser von
Seewis, Graubünden, Bundesarchivar und Oberredaktor des

eidgeu. Abschiedewerkes; Erwin Zschokke von Aarau, Pro-
fessor der Veterinärkunde in Zürich, eine Autorität in seinem
Fache und zugleich beliebter Centralpräsident des eidgen.
Turnvereins und endlich Heiniich Arnold Schweizer von
Lichiensteig, dessen Verdienste um die Toggenburgerbahn ihm
hohe Anerkennung verschaffen.

Tie kantonale Gewerbe-Ausstellimg in Lnzern war
letzten Sonntag von annähernd 3000 Personen besucht. Be-
ständig umlagert war die mit hydraulischem Druck arbeitende

Maschinenabteilung von Bell in Kriens. Besondere Aner-
kennung finden die Erzeugnisse der Kunstschlosserei.

Tas Muscunlsgcbäude auf dem Kirchcnfeld zn Bern
soll bis zu Beginn des nächsten Jahres so weit fertig ge-
stellt sein, daß es bezogen werden kann.

Tncktvr Heinzeibach. Am 26. Juli erlag in Gerla-
singen an einem Herzschlag der in weitern Kreisen bekannte

Direktor Heiuzelbach, ein vorzüglicher Techniker, Hauptdirektor
der Ludwig von Nollschen Eisenwerke, bei denen er seit über
20 Jahren beschäftigt war. Der Verblichene war bei allen,
die ihn kannten, namentlich auch bei der Arbeiterschaft, ein
sehr beliebter Mann und es bedeutet sein Tod nach allen
Richtungen einen großen Verlust.

Die lote Fahne. Der Berner Regierungsrat hat eine

Verordnung erlassen, wonach das Tragen oder das Auf-
pflanzen der roten Fahne an öffentlichen Orten im ganzen
Kanton unter Androhung einer Gefängnisstrafe von 8—40
Tagen oder einer Buße von 100—500 Fr., sowie Konfis-
kation der Fahne, verboten wird.

Nicscntaiine. Auf der Alp Malun bei Beischis steht
eine Riesentaune, die einen Umfang von 4,82 und eine Höhe
von 30—34 Metern hat.

Permanentes Ausstellmigsgcbäude in Zürich. Der
„Gastwirt" bringt einen neuen Vorschlag für ein Ausstellnngs-
gebäude. Er schreibt:

„In dem von den Quaigemeinden genehmigten Quai-
überbanungsplan findet sich zwischen Börse und dem äußersten
Qua'carrs (Kiesling, Honegger ?c.) und parallel mit dem

Gebäudckompbx Guper-Zeller und Näf-Hatt ein etwa 1500
Quadratmeter haltendes Rechteck eingezeichnet, welches über-
baut werden soll. Vorn an diesem Platze, guaiwärts, käme

das neue Stadthaus hin. Und diese 1500 Quadratmeter,
meinen wir nun, wären ein ideal schöner Platz für ein solches

Ausstellungsgebäude, nicht nur hinsichtlich der Lage, sondern
in allen Beziehungen überhaupt. Die Hauptsache — der Kosten-

Punkt — würde sich gewiß so gut und leicht ordnen lassen,

wie berm Theater und bei der Tonhalle, denn hier hätten
wir es ganz zweifellos mit einem rentierenden Gebäude zu

thun, sosern die Sladtgemeinde sich mit den übrigen Be-
hörden, Vereinen, Gesellschaften und Privaten mit entspre-
chenden Summen einstellten."

Holzpreise. Augsburg, 25. Juli. Nach den in der

letzten Woche im Regierungsbezirke von Schwaben und Neu-

bürg stattgefundenen staatlichen Holzverkäufen stellten sich die

Durchschnittspreise wie folgt: Eichen-Stammholz 1. Klasse
71 M. 40 Pf., 2. Kl. 51 Mk., 3. Kl. 33 Mk. — Pf..
4. Kl. 23 Mk. — Pf., 5. Kl. — Mk. — Pf., Buchenstamm-

holz: 1. Kl. 22 Mk. - Pf., 2. Kl. 16 Mk. 50 Pf., 3. Kl.
14 Mk. — Pf., 4. Kl. 13 Mk. 40 Pf., Fichtenstammholz:
1. Kl. 16 Mk. 20 Pf., 2. Kl. 14 Mk. — Pf.. 3. Kl. 11 Mk.
60 Pf., 4. Kl. 10 Mk. 40 Pf.
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